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Politiker-Fotograf Jupp
Darchinger gestorben
Bonn. Der renommierte Politi-
ker-Fotograf Josef Heinrich
(„Jupp“) Darchinger ist im Al-

ter von 87 Jah-
ren gestorben.
Er gilt als einer
der herausra-
genden Foto-
journalisten in
Deutschland.
Als „Starfoto-
graf“ der Bon-
ner Republik
hielt Darchin-
ger mit seiner

Kamera die Geschichte der
Bundesrepublik fest, unter an-
derem für den „Spiegel“ und
die „Zeit“. Unvergessene pri-
vate Bilder schoss er insbeson-
dere von den SPD-Kanzlern
Willy Brandt und Helmut
Schmidt. Er hielt fest, als Rut
Brandt ihrem Mann für den
Bundespresseball 1967 die
weiße Smokingfliege am Hals
zurechtrückte. Von Helmut
Schmidt allein hat er fast
40 000 Bilder gemacht. dpa

„Cave Philo“ in
Saarwellingen fällt aus
Saarwellingen. Die für diesen
Sonntag geplante Ausgabe der
Gesprächsreihe „Cave Philo“
im Saarwellinger Rathaus fällt
aus, teilt die Stadt mit. Weiter
geht es mit der Reihe, mode-
riert von Gerhard Alt, erst am
Sonntag, 6. Oktober. red

Konzert mit Casper
ins E-Werk verlegt
Saarbrücken. Wegen der gro-
ßen Nachfrage wird das Kon-
zert mit dem Rapper Casper
am 6. März nächsten Jahres
von der Saarbrücker Garage
ins E-Werk verlegt, teilt der
Veranstalter mit. Gekaufte Ti-
ckets bleiben gültig. red

Multiplexe feiern,
deutscher Film nicht
Berlin. Die Multiplex-Kinos in
Deutschland haben 2012 einen
Rekordumsatz von 531 Millio-
nen Euro erzielt. Nach Rück-
gängen in den vorangegangen
beiden Jahren war dies ein An-
stieg um 7,5 Prozent gegen-
über 2011 und der höchste
Wert seit Beginn der Aufzeich-
nungen 1991, wie die Filmför-
derungsanstalt FFA mitteilte.
Der Anteil des deutschen
Films ging allerdings von 21,8
auf 18,1 Prozent zurück. dpa

Nachlass von Georg
Kolbe wird digitalisiert
Berlin. Der gesamte künstleri-
sche Nachlass des Bildhauers
Georg Kolbe (1877-1947) wird
digitalisiert und wissenschaft-
lich erschlossen. Bisher gebe
es keine modernen Fotos von
seinem Werk, erklärte die Di-
rektorin des Berliner Kolbe-
Museums, Julia Wallner. Kol-
be gilt als einer der wichtigsten
deutschen Bildhauer des 20.
Jahrhunderts. Vom 6. bis 15.
August können Interessierte
im Museum dem Fotografen
bei der Arbeit zuschauen. dpa

Ellen DeGeneres
moderiert Oscars 2014
Los Angeles. Die US-Modera-
torin Ellen DeGeneres (55)
wird 2014 zum zweiten Mal
Gastgeberin der Oscar-Verlei-
hung. Zuletzt hatte die mehr-
fach preisgekrönte Moderato-
rin, die auch als Schauspielerin
und Autorin gearbeitet hat,
2007 durch die Gala geführt.
In diesem Jahr hatte Autor
Seth MacFarlane („American
Dad“) moderiert. dpa
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Saarbrücken. Mit einem Appell,
das Holocaust-Mahnmal am Rab-
inner-Rülf-Platz in Saarbrücken
in erweiterter Form zu realisie-
ren, hat sich der Geschäftsfüh-
rende Vorsitzende der Christlich-
Jüdischen Arbeitsgemeinschaft
des Saarlandes (CJAS), Herbert
Jochum, an die Saarbrücker
Stadtverordneten gewandt. Er
schreibt in einem offenen Brief:
„Ein Mahnmal für die Opfer des
Holocaust muss verstören. Wie
soll angesichts eines sinnlosen
Grauens eine ‚dezente’ Lösung
aussehen?“. Jochum weist darauf
hin, welche enorme Rolle das na-
mentliche Gedenken in der jüdi-
schen Tradition spielt und befür-
wortet deshalb eine große zusätz-
liche Namens-Tafel an der Trep-
pe zur Berliner Promenade. Die-
ses erweiterte Mahnmal wird,
wie berichtet, von der Mehrheit
der Fraktionen abgelehnt. red

Offener Brief wegen
Holocaust-Mahnmal

in Saarbrücken

Saarbrücken. Improvisierte Mu-
sik ist nach wie vor Lichtjahre
von Breitentauglichkeit entfernt.
Wenig verwunderlich, dass die
erweiterte Variante des Freejazz
einen festen Platz in den Pro-
grammen der auf Nischen spezia-
lisierten Saarbrücker Sommer-
musik hat. So am Donnerstag in
der Stadtgalerie, die sich laut Fes-
tivalchef Thomas Altpeter zum
häufiger frequentierten Spielort
mausern soll.

Nach einer kurzen Führung
durch die Ausstellung „Swing
State“ der Künstlerin Anahita
Razmi war das Trio Shots &
Coups zu hören. Uwe Oberg (Pia-
no), Frank Paul Schubert (Saxo-
fon) und Jörg Fischer (Schlag-
zeug) waren alle bereits Sommer-
musik-Gäste, freilich noch nicht
in dieser Konstellation. Sie
schenkten sich hier nichts und
schwangen sich bei ihrer Dauer-
improvisation sogleich zu einem
heftigen Fortissimo empor, ange-
trieben von Schuberts durchdrin-
gendem Saxofon. Derlei schräges
Powerplay gab es häufig, doch
fehlten auch nicht filigrane Pas-
sagen im unteren Dynamikbe-
reich – mit mal expressiven, mal
luftig leichten Saxofontönen und
Griffen in den Klavierkasten.
Oberg zeigte eine breite Palette
vom Spiel mit präparierten Sai-
ten über vollgriffige jazzige Ak-
kordfolgen bis hin zu Clustern.
Fischer bediente sich neben dem
virtuos geschlagenen Drumset in
seinem Perkussionsarsenal mit
Xylofon, Glöckchen und Wood-
blocks. Nach einem furios gestei-
gerten Finale verabschiedeten
sich Shots & Coups mit einer Zu-
gabe, die von eher konventionel-
lem Jazz gar nicht so arg weit ent-
fernt blieb. uhr

� Sommermusik: Samstag,
20 Uhr, Theater im Viertel: Raku
Sho mit Seiji Kimoto und Rudolf
P. Schaaf. Sonntag, 21 Uhr Eh-
renfriedhof im DFG: „Zehn Mär-
sche, um den Sieg zu verfehlen“.
Der Eintritt frei ist frei.

Freejazz mit
Shots & Coups

in der Stadtgalerie

Von SZ-Redakteurin
Sophia Schülke

Der Körper und die Kontrolle
Was die zehnte Werkstatt des Internationalen Interaktionslabors in Göttelborn bietet

Göttelborn. Der Jugendliche,
der freiwillig Privates auf Face-
book preisgibt, oder der Durch-
schnittsbürger, der von Ge-
heimdiensten durchleuchtet
wurde und wird – Überwa-
chung ist nicht erst seit dem Er-
folg der sozialen Netzwerke ein
Thema. Der Frage, wie sich all
das auf den menschlichen Kör-
per, seine Sprache und Haltung
auswirkt, will der Medien-
künstler Johannes Birringer
nachgehen.

Zwei Projekte spielen dabei
eine Rolle für den Professor für

Medienperformance,
der das Design & Perfor-
mance Lab an der Bru-
nel University in Lon-
don leitet. Zum einen
Birringers Interaktions-
labor, das er seit zehn
Jahren leitet und das
derzeit auf dem Campus
der ehemaligen Grube
Göttelborn Installatio-
nen mit Choreografie, Klang,
Licht und Video ausprobiert.
Ein Dutzend internationaler
Künstler steuert Ideen bei.
„Probiert werden verschiedene
Spielarten zur Geste als non-
verbale Kommunikation“, er-
klärt Birringer. Zu sehen ist das
als öffentliche Probe am Sams-
tag, 10. August, ab 20.30 Uhr.

Ein größeres Projekt, zu dem
Birringer mit seinem Interakti-
onslabor eingeladen wurde, ist
das europäische Gemein-
schaftsprojekt Metabody. 28
Partner aus 14 Ländern sind da-
ran beteiligt. „Wir wollen die
Körpersprache unter dem Fo-

Das Internationale Interaktions-
labor auf dem Campus der ehe-
maligen Grube Göttelborn feiert
sein zehntes Jahr. Leiter ist der
in London lehrende Regisseur
und Medienwissenschaftler Jo-
hannes Birringer. Am 8. August
gibt es einen Workshop, am 10.
August eine öffentliche Probe.

kus Geschlecht, Trans-
sexualität, Nationalität
und Behinderung un-
tersuchen – immer in
Wechselwirkung mit
unseren modernen
Kontrolltechnolo-
gien“, erklärt Birringer
das Vorhaben. „Wir
fragen, wo die künstle-
rische Freiheit in einer

Kontrollgesellschaft bleibt und
wie verhindert wird, dass die
Wahrnehmungsfreiheit der
Menschen reduziert zurück-
bleibt.“ 3,5 Millionen Euro
wert ist der EU die Förderung
dieses auf fünf Jahre angeleg-
ten Projekts, welches sich auch
als Plattform für Performance-
und Medienkunst versteht. Da-
bei wird interdisziplinär gear-
beitet, eine grenzüberschrei-
tende Forschung etwa mit De-
signern und Neurowissen-
schaftlern soll fester Bestand-
teil sein. Deutsche Partner sind
also nicht nur die Perfor-
mance-Gruppe Palindrome aus

Weimar, sondern auch das Me-
dienforschungsinstitut Trans-
Media-Akademie Hellerau aus
Dresden und die Kulturphilo-
sophie-Professorin Yvonne Fo-
erster-Beuthan von der Leu-
phana Universität aus Lüne-
burg. Koordiniert wird Meta-
body von Multimedia-Künstler
Jaime del Val, Kopf der trans-
disziplinären Initiative Rever-
so aus Madrid.

Am nächsten Donnerstag, 8.
August, veranstaltet das Labor
einen öffentlichen Workshop
mit der Kuratorin Alessandra
Ravanelli aus Wien über das
Thema „Voice Animation“
(Stimme und Animation) – das
Projekt handelt „von Zeitreisen
in Fiktionsräume“, sagt Birrin-
ger. Die Laborteilnehmer ent-
wickeln Kurzfilme, Kurz-Hör-
spiele und werden Objekte mit
der eigenen Stimme bewegen. 

� Kontakt, Anmeldung, Info:
www.interaktionslabor.de und
www.metabody.eu

Eine Arbeit des Labors von 2012: Sosana Marcelino tanzt mit tragbaren Lautsprechern, designt von Michèle Danjoux. FOTO: DANJOUX
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Der Tenor vor und nach der Stimmkrise
Zwei Verdi-Alben von Rolando Villazón: Eines vor, eines nach seiner Stimmbandoperation aufgenommen 

In den vergangenen Jahren sang
Rolando Villazón häufig Mozart.
Nicht ohne Grund. Nachdem dem
mexikanischen Tenor 2009 eine
Zyste an den Stimmbändern ent-
fernt worden war, mied er die
dramatischeren Verdipartien, um
mit dem lyrischen Mozart die Ge-
schmeidigkeit seiner Stimme zu
trainieren. Mit Verdi wendet er
sich nun aber wieder verstärkt
dem Komponisten zu, mit dem er
2005 an der Seite von Anna Ne-
trebko in Salzburg den Durch-
bruch schaffte – in „La Traviata“.

Die beiden Verdi-CDs, die Vil-
lazón nun veröffentlicht hat, of-

fenbaren die
stimmliche
Entwicklung
des Tenors, da
die eine vor,
die andere
nach seiner
Stimmkrise
aufgenommen wurde. Die Stim-
me klingt nun heller, ein wenig
obertonärmer, etwas eindimen-
sionaler. Die baritonale Grundie-
rung hat deutlich abgenommen.
Geblieben sind die Phrasierungs-
kunst und Expressivität.

„Rolando Villazón sings Verdi“
kombiniert Arien, die 2003 und

2005 mit dem
ein wenig zu
dezent abge-
mischten
Münchner
Rundfunkor-
chester aufge-
nommen wur-

den, mit dem pathetischen, vib-
ratogesättigten „Ingemisco“ aus
dem Verdi-Requiem, Anfang
2009 mit dem Orchester der Ac-
cademia Nazionale di Santa Ceci-
lia aufgenommen. Bei der Arie
„De’ miei bollenti spiriti“ aus „La
Traviata“ kann Villazón aus dem
Vollen schöpfen. Auch „La donna

è mobile“ klingt geerdeter als bei
der leichtfüßigen, in der Höhe et-
was geknödelten Fassung von Vil-
lazóns 2012 aufgenommenen Al-
bum „Villazón Verdi“. Dafür gibt
das Orchestra Teatro Regio Tori-
no ein bisschen mehr Feuer hin-
zu. Villazón singt die Melodie-
phrasen auf einen Atem wie in
der Arie „La rivedrà nell’estasi“.
Und Mojca Erdmann als Oscar
assistiert ihm dabei aufs Char-
manteste. rud

� Rolando Villazón sings Verdi
(Virgin Classics) und Villazón
Verdi (Deutsche Grammophon).

Wie manipulieren uns die Finanzmärkte?
Ein Essayband erklärt Strategien des Kapitalismus, ist dabei aber nicht ganz überzeugend 

Wie lange ist die Halbwertszeit
von Essays, Dossiers oder Repor-
tagen, die schnell auf aktuelle
Phänomene reagieren? Um sol-
chen Texten eine Bühne zu ge-
ben, hat Suhrkamp 2011 eine
Buchreihe aufgelegt („edition
suhrkamp digital“), deren Bände
man auch online verfügbar hält.
Am Beispiel des von Markus Metz
und Georg Seeßlen 2012 gemein-
sam verfassten Essays „Kapitalis-
mus als Spektakel“ lässt sich die
Probe aufs Exempel machen.

Metz/Seeßlens Hauptthese ist,
dass der heutige Kapitalismus
mittlerweile ins Stadium des so
genannten „Econotainments“

eingetreten ist, um eine untrenn-
bare Verbindung mit medialen
Unterhaltungsformen einzuge-
hen. Die Finanzmärkte nutzten
inzwischen die Medien als
neues Manipulationsin-
strument. Plausibel bele-
gen die vier Texte des
Bandes diese These je-
doch nicht. Dazu bleiben
die politisch links einzu-
stufenden Ausführungen
zu diffus, zu sprunghaft
und zu polemisch. 

Die Strategie des heuti-
gen Kapitalismus, künstliche Be-
dürfniswelten zu stiften und für
die Konsumenten einer Marke
komplette popkulturelle Lebens-
formen zu entwerfen, skizzieren
Metz/Seeßlen in zwei Essays am
Beispiel von Red Bull und Apple.
„Es geht nicht mehr darum, was
man sich leisten kann, sondern
darum, was man konsumieren

muss, um als Mitglied des oberen
Mittelstandes zu gelten.“ Kein
Produkt wird verkauft, sondern
ein Lebensgefühl. Das allerdings

wussten wir auch vorher.
Dass die Regierungen

des westlichen Systems,
wie die Autoren in ihrem
folgenden, zentralen
Text dann ausführen,
von Konzernen und Ban-
ken abhängig sind (und
nicht umgekehrt), dürfte
heute relativ unstrittig
sein. Um sich gegen

Volkszorn oder Neid zu schützen,
instrumentalisiert der „Kasino-
kapitalismus“ Metz/Seeßlen zu-
folge die Medien für seine Zwe-
cke und ruft zum „Mitmach-Ka-
pitalismus“ auf: Als Kleinaktio-
när wurde der Bürger als Börsen-
spieler so Teil des Systems. „Die
Antwort des Kapitalismus auf
seine letzte Krise ist die Produk-

tion eines populistischen Econo-
tainment, das uns die Zwangska-
pitalisierung von Alltag und Bio-
grafie versüßt.“ Am Ende mündet
dies in die Ununterscheidbarkeit
von Realem und Virtuellem und
von Akteuren und Zuschauern. 

Nicht nur, dass es Metz und
Seeßlen damit bewenden lassen.
Es gelingt ihnen auch nicht, ihre
zentrale These stringent herzu-
leiten, dass die mediengestützte
Infantilisierung des Kapitalis-
mus so weit fortgeschritten ist,
dass die Ökonomie zu einem Rea-
lity-Format unter anderen ge-
schrumpft ist. So fehlt es diesem
Buch letztlich vor allem an Über-
zeugungskraft. Bedauerlich, weil
seine Diagnosen alles andere als
weit hergeholt scheinen. cis

� Markus Metz/Georg Seeßlen:
Kapitalismus als Spektakel.
Suhrkamp, 92 Seiten, 5,99 €.

Der Kapitalismus inszeniert sich
selbst als Teil medialer Unterhal-
tung, um sich in deren Berieselung
zu tarnen. Das zumindest ist die
These eines Essaybuchs von Mar-
kus Metz und George Seeßlen. 
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